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Berlin, den 14. Februar. In der vorigen Kammer ⸗Seſſion, 
ſchreibt die miniſterielle P. C., war die Erwartung ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß die Staatsregierung bei Vorlegung des nächſten Budgets den 

! etrag, welchen die Erbauung und Einrichtung der Baulichkei⸗ 
ten für die Stgats druckerei und für die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden im Ganzen erfordere, näher nachweiſen, und 
die erforderliche Genehmigung der Kammern zur Verwendung der, unter 
Berechnung des Erloſes aus dem Verkaufe der zur Veräußerung beftimm- 
ten Gebäude, dazu in Anſpruch zu nehmenden Fonds nachſuchen werde 
In Gemäßheit der obengedachten Beſchlüſſe hat die Staatsregierung eine 
Denkſchrift über dieſen Gegenſtand dem Etat der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tung für das Jahr 1855 beigefügt. Nach dieſer betragen. 

a) die Koſten der Erbauung und Einrichtung der Staatdruckerei 
162,627 Ahle. 2 Sgr. 6 Pf. 
b) die Koſten der Erbauung des neuen ’ 

Dienfthaufes der Hauptverwaltung 


der Staatsihulden . . » » - ER ee ee 
e) die auf die frühere Bauſtelle für die 
Staatsdruckerei-Gebäude in der Ar⸗ 
tillerieſtraße verwendeten Koſten . 3446 9 6 
Zuſammen .. 250,0, ſhlr. 5 Sgr. 4 Pf. 
Darauf ſind gezahlt: f 
A. aus dem Depofitalfondg für die unverzinsliche Schuld 
Kehle. Sgr. pf. Athle. Sar. Pf. 
— “ * 6,6 8 5 4 
1) von den Koſten unter a. 133,137 2 3 
2) die Koften unter . 3,446 9 6 
B. Ferner werden durch den Er⸗ 
lös aus dem Verkaufe der 
beiden Grundſtücke Markgra⸗ 
fenſtraße Nr. 46. und Tau⸗ 
benſtraße Nr. 36. gedeckt. 69.500 — — | 
200,083 11 9 


Es verbleiben demnach no been: 
und zwar von den Koſten 
unter a. 


U 


= 
* 


7050 Rihlr. m Sgr. 3 Pf. 
welche nach dem Vorſchlage der Regierung aus dem Betrlebsfonds der 
Faun geen ih Staatsjchulden Nd el follen. E wird 
5 her wi Shader elt durch die 1 : er Kammern über den Elat 
er — An len Verwaltung ihre Erledigung finden, 
10 Gel 1851 in Ausfertigung ber in Gemäpbrl dae Oefages vom 
der Darlehns. N Stelle der Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835 und 
Stück neuen Ka anfeheine vom Jahre 1848 auszugebenden 7,967,347 
Reſerve · Fonds zur auweiſungen über 30,842,347 Rthlr. und der als 
1-Verwaltung Ginloſung beſchädigter Eremplare in dem Treſor der 
aup 79 Stuck ih niedergelegten 102,32 Stück, zuſammen alſo von 
5 boſtet, und Monat März v. J. beendigt worden. Dieſelben 
ge 77,188 zwar: a) das Papier 38,905 Rthlr. 5 Sgr., 
9 df die. 2 Sgr. 2 Pf., e) die Ausfertigung 8,665 
rt Sind deen a5 he 38 
en , en. 
den auftrag en Sahne 1024 beſtehend in ag 
koſtete ne 11 Pfennige, von denen vom Jahre 
1835 Ann ae Die jetzt ausgefertig- 
8 Sr 8 Millio das StÜgekofe nach dem Koſtenbetrage von 1835 
obi ‚095 Pf. 8 cle mehr 52,907 9 177,666 Rihlr., alſo gegen 
kr 124,759 — Kart schon — von welcher durch die Er⸗ 
2 ung der Staa endeten Bau- und derbeigeführten Erſparung die 
njen von dem verwende Eine and Einrichtungs Kapital würden 
abgerechnet werden müſſen. ſen, daß bei dere ſelbſt noch bedeutendere 
eee bg un an Berg cer pe 140000 fl. 
* „ ji 3 thlr. t 
m eniger, d Leun. A 
5808008 1. 0000 2 — — 7720 an höheren Apoints 
ir ind. Wäre e die Stage e Jahres 288 083300 
Stück bei der jepigen Ausfertigung beibehalten und die ahl der einzu⸗ 
ziehenden Darlehns Kaſſenſcheine mit 6 800,000 Stü, hinzu .. 
zuſammen alfo 17,293,360 Stück auszufertigen geweſen ſo . 


1 wurde die 
An⸗ und Ausfertigung nach dem jetzigen Satze 270,793 91. 4 Er 
6 Pf. gekoſtet haben, wogegen durch obige 124,759 Rihl. 2 Sgr. 11 Pf. 
Be 146,034 Ac er. Bf 11 Pf 


— Nachdem die kirchliche Gemeinde Ordnung num ſcho 
langere Zeit eingeführt iſt, find eh Kultus Miniſtetium und 2 
Ober⸗Kirchenrathe Berichte über die Reſultate derſelben eingefordert 
worden. Gin derartiger Bericht Tiegt jezt dem Ober⸗Kirchendalhe aus 


König Hieronymus und ſein Hofleben. — Landwirth⸗ 


Dat 
. Abonnement 
- beträgt viertelfahrl. für die Stabt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(4 ſgr. 8 pf. für die vlergeſpaltene 


Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


( 

— Dem General-Polizei⸗Oircktor v. Hinckeldey iſt geſtern Vor⸗ 
mittag bei Gelegenheit des von demſelben gehaltenen gewöhnlichen Vor⸗ 
trags die Ehre zu Theil geworden, aus den Händen Sr. Majeſtät unter 
einer hoͤchſt ſchmeichelhaften Anerkennung ſeiner bisherigen amtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit die Infignien des Rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub in Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 14. Februar. Obwohl Preußen von allen Euro- 


paiſchen Staaten derjenige iſt, welcher am meiſten bemüht ift, Europa 
Saen oe Konflikte den Frieden, deſſen alle Länder des 
N gleich benöthigt find, wiederzugeben, jo unterläßt es doch, 
eingedenk des Satzes: si vis pacem, para bellum (wenn du den Frie⸗ 
den willſt, halte dich vorbereitet zum Kriege), keineswegs, für die Gven⸗ 
tualität Vorkehrungen zu treffen, daß ein Europäljcher Krieg im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes entbrennen jollte, wo dann auch unſer Vaterland 
genöthigt ſein würde, die Waffen zu ergreifen. Die geographiſche Lage 
Preußens mit feinen langhingezogenen, von einem Ende Deutichlands 
bis weit über das andere hinaus ſich erſtreckenden Grenzen rechtfertigt 


dieſe militairiſchen Vorkehrungen, ſelbſt wenn ſie auch mit nicht unbedeu⸗ 


tenden Koſten verknüpft ſein ſollten, vollkommen, um ſo mehr, als die 
Nachbarn an den entgegengeſetzten Grenzen des Reichs gerade die jetzt 
im Kriege Begriffenen find und, bei einer Parteinahme Preußens für den 
Einen oder den Anderen, alsbald auch die eine oder die andere Grenze 
feindlich bedroht ſein würde. Schleſten erheiſcht hierbei eine vorzügliche 
Beachtung. Mag man auch imwerhin ſich noch nicht der feſten Ueber⸗ 
zeugung hingeben, daß es Oeſterreich eruſtlich um einen Waffenkampf mit 
ſeinem früheren Allüirten, Rußland, zu thun iſt, ſo kann man ſeine Augen 
doch nicht der Thatſache verſchließen, daß es immer mehr Truppenmaſſen in 
Galizien konzentrirt, mit enormem Kraftaufwande vor allen anderen Provin⸗ 
zen dieſe befeſtigt und zu dem militairiſchen Knotenpunkte des Kaiſerſtaates 
macht. Eben ſo ſteht es nach allen glaubwürdigen Berichten feſt, daß 
auch Rußland gerade gegenwärtig immer neue Truppenkorps in Polen 
einrücken und nach der Galiziſchen Grenze zu marſchiren läßt. Zwei ſolche 
ſich feindlich gegenüberſtehende Heere in unmittelbarer Nähe fordern, ab⸗ 


geſehen von allem Anderen, zu beſonderer Wachſamkeit auf, beſonders 


wenn man berückſichtigt, daß es zu allen Zeiten in der Taktik geschickter 


torium zu verlegen. Man kann es daher nur als eine weiſe Vorſichtsmaß⸗ 


regel anerkennen, daß in unſerer Provinz umfaſſende milititairiſche Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, welche die Möglichkeit, binnen kürzeſter Friſt 
kriegsbereit dazuſtehen, eröffnen. Die Erfahrungen, welche die letzte 
Mobilmachung an die Hand gegeben, werden dabei vorzüglich berüuͤckſichtigt; 
damals ſtellten ſich beſondere Schwierigkeiten bei Mobiliſirung der Ar⸗ 
tillerie heraus, während die raſche Formirung der Infanterie zu einem 
vollkommen kampfverwendbaren Körper wenig zu wünſchen übrig ließ, 
und betreffen daher die vorbereitenden militairiſchen Dispofitionen vor⸗ 
zuglich dieſen Truppentheil. Derſelbe kann im eigentlichen Sinne dei 
Wortes für auf den Kriegsfuß geſetzt gelten, da, wenigſtens in unſerer 
Provinz, die Reſerven nicht entlaſſen und unter Anderem auch bereits viel⸗ 
fach Lanwehr⸗Artillerie⸗Offiziere zur Dienſtleiſtung herangezogen find. 

In letzter Zeit glaubte man hier allgemein, daß die Ordre zur Mo⸗ 
bilmachung binnen wenigen Tagen eintreffen werde, und ſchloß dies dar⸗ 
aus, daß eine genaue Nachreviſion aller im dienſtpflichtigen Alter ſtehen⸗ 
den jungen Leute angeordnet und ausgeführt wurde. Selbſt ſolche, die 
längſt über das Alter, wo die Geſtellung zum Militair erfolgen muß, 
hinaus find und Ihvalidenfcheine haben, wurden zur nachträglichen Re⸗ 
viſion und Unterſuchung ihrer Dienſttauglichkeit beſtellt und find in der 
That verſchiedene dieſer Perſonen nachträglich jetzt als fähig zum Dienft 
erklärt worden. Dieſe Maßnahme hat indeß, wie aus ſicherſter Quelle 
verlautet, nicht darin ihren Grund, daß eine Mobilmachung vor der 
Thür wäre, ſondern lediglich darin, daß auch hier, wie vor einiger Zeit 
in eklatanter Weiſe am Rhein, Unregelmäßigkeiten bei den Unterſuchun⸗ 
gen der militairiſchen Brauchbarkeit entdeckt worden ſind. Es ſoll na⸗ 
mentlich ermittelt fein, daß es Vielen gelungen iſt, ſich durch unerlaubte 
Mittel von jeder Unterſuchung ihrer koͤrperlichen Dienſttüchtigkeit frei zu 
machen, und findet darum eine genaue Recherche ſtatt. 


Bom Nieder⸗Rhein, den 11. Februar. Der ganze Nieder-Rhein 
bietet in dieſem Augenblicke in ſeiner gährenden und furchtbaren Bewe⸗ 
wegung, in dem ſteten Sorttreiben mächtiger, oft den ganzen Strom be⸗ 
deckenden Eisſchollen, ein eben ſo impoſantes als großartiges Schauſpiel 
der Kraft und Große dar. Leider deutet aber auch Alles darauf hin, daß 
der Eis gang, wenn nicht ganz beſonders günſtige und unerwartete 
Momente eintreten ſollten, in dieſem Winter verheerend und zerſtorend 
Alles bedecken wird, was bei 2. u. eintretenden Thauwetter nicht 
blos von Fluthen, ſondern auch von den Lisſchollen auf beiden Uferſeiten 
— le werden wird. Man fürchtet mit Recht, daß die ftärk- 
ſten Dämme der Gewalt dieſer Fluthen nicht werden widerſten können, 
weil nicht nur der Waſſerſtand im Allgemeinen bereits die hoͤchſte Höhe 
der bisherigen Steigerung erreicht hat, ſondern auch die Maſſe des Eiſes 
mit einer ſolchen Macht getrieben wird, die ſchon jetzt, insbeſondere in 
den Niederungen, gewaltigen Schaden angerichtet hal. In den Städten 
das Waſſer bereits ſo tief, daß an ver⸗ 


Weſel ſtand das Waſſer geſter 
ale als ob ſich = Eis in der Gegend von Kanten und Rees ger 


| i i Rü imm! 
Feldherren gelegen, wo möglich den Kriegsſchauplatz auf fremdes Terri⸗ 25 % „SEHdug, aus DErSerliam: 


ſetzt hätte und eine Stauung eingetreten fei, durch welche das Waſſer 
immer mehr in die Höhe getrieben wurde, Sr re auf — 
linken Ufer eine ſolche Ausdehnung gewann die für die angrenzenden 
Dörfer das Schlimſte befürchten läßt. Auch die Lippe gewann durch dieſe 
Stauung nach oben eine ſehr bedeutende Höhe. 1 Das Waſſer ſtand ge⸗ 
ſtern Abend nur noch 1. Zoll unter der Lippebrücke und erregte die Be⸗ 
ſorgniß, daß die Balken von der Gewalt des Waſſers und der antrei⸗ 
benden Eisſchollen auseinandergeriſſen werden würden und dadurch die 
ganze Brücke eine die Paſſage hemmende Veſchädigung erleiden würde. 
— Nach der Mittheilung eines zuverläſſigen Augenzeugen haben ſich in 
dem zwiſchen Rees und Emmerich hart am Rhein liegenden Dorfe 
Doornick die Eisſchollen mit ſolcher Macht und in ſolcher Maſſe auf⸗ 
gehäuft, daß ſie durch menſchliche Kraft nicht bewältigt werden könnten 
und ſich gleich Bergen aufthürmten. Ueberall iſt die Kommunikation 
zwiſchen beiden Rheinufern, wo nicht ganz gehemmt, doch in dem Grade 
erſchwert, daß nur mit großer Mühe und nur durch Nachen das Ueber⸗ 
ſetzen von einzelnen Perſonen bewirkt werden kann, was bei dem ſtarken 
Treiben des Eiſes und bei der immenſen Wucht und Gewalt der Eis⸗ 
ſchollen nicht nur äußerſt gefährlich, ſondern auch ſehr zeitraubend ft. 


. aſſen einigen Stellen hat die Ueberfahrt daher ganz eingeſtellt werden 
en. 


1 Kriegsſchauvplatz. n 
Der größte Theil der bei Sebaſtopol verwundeten Marine⸗Soldaten 
wird nach der Nordſeite der Feſtung gebracht, um dort in Baracken auf 
der Michallow'ſchen Batterie, in Magazinen oder auf dem Linienſchiffe 
Kaiſerin Maria und der Fregatte Meſſembria Unterkommen zu finden. 
Die verwundeten Offiziere, welche nicht in eigenen Baracken untergebracht 
werden können, werden nach Simpheropol geſchickt und in einzelnen Fäl⸗ 


len auch beurlaubt. 
Fraukreich. 

Paris, den 11. Februar. Der Kaiſer hat ſich Behufs einer In⸗ 
ſpektion in das Lager von Boulogne begeben. Seine Rückkehr wird 
indeß ſchon zu Donnerſtag erwartet, an welchem Tage ein zweiter großer 
Ball, in den Tuilerien ſtattfindet. — Das Gerücht von den 400 „gefeſ⸗ 
ſelten Zuaven“ wird allgemein als ein albernes Märchen bezeichnet. 

— Die Nachrichten aus der Krimm, meldet die „Krzztg.“ von hier, 
ſind trauriger als vorher jemals, General Bosquet, welcher verwundet 
iſt, hat einen Brief an den Kaiſer geſchrieben, in welchem er erklärt, 
man dürfe ſich keine Illuſionen mehr über die höchſt mißliche Lage ma⸗ 
chen, in welcher man ſich befände. Nicht in dem Briefe, aber zwiſchen 


— Aus London erfährt man, daß Befehle zur vollſtändigen 
Ausrüſtung der Oſtſee⸗Flotte von der Admiralität ausgegangen find, 
daß aber vor dem 15. März keine Abfertigung derſelben zu erwarten ſteht. 
Die Wahrſcheinlichkeit, daß Admiral Napier nicht wieder zum Ober⸗ 
Befehlshaber derſelben ernannt werde, war bisher bezweifelt worden; 
doch nach der von ihm ſelbſt am Lord⸗Mayors⸗Schmauſe vom 6. d. ge⸗ 
haltenen Rede müfjen dieſe Zweifel ſchweigen. Sein Waffengefährte in 
der Dftfee, der hier jetzt anweſende Admiral Parſeval⸗Deschesnes, ſo 


wi Offizi s der Baltiſchen die ſich augen 
Ei 2 1 fftziere aus der B 1195 e e Abe Neer 


fe Ta ohlen anszuſprechen. Nach ihren ein⸗ 
ſtimmigen Ausſagen, ſcheint Admiral Napier, ungeachtet feines anerkann⸗ 
ten unerſchütterlichen Löwenmuthes, fo weit es feine Perſon betrifft, in 
Betreff der ihm anvertrauten Flotte ſtets einer gewiſſen Nervenſchwäche 
zu unterliegen, an Bord ſeines Schiffes von dem Schlaf geflohen zu wer⸗ 
den, und nicht ſelten, trotz eines im Kriegsrathe aller Schiffs⸗Komman⸗ 
danten wohlerwogenen, feſtgeſetzten Entſchluſſes, mitten in der Ausfüh⸗ 
rung deſſelben durch einen plotzlich aufſteigenden Nebel irre gemacht zu 
werden, klar vor ſich ſehen zu wollen und Gegenbefehle zu ertheilen. 
Dies ſoll namentlich in den erſten Tagen Juni's, bei einem meditirten 
Angriff auf Kronſtadt ſtattgefunden haben. Ich erfahre dies aus der 
Miltheilung eines Freundes, der den Admiral Parſeval hier faſt läglich 
ſieht, und ihn in der Oſtſee wiederholt beſucht hat. 


V Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Februar. Die Kabſnets⸗Liſte iſt nun in fo 
weit vervollſtändigt, daß Sir George Grey definitiv das Innere, und 
Mr. Sidney Herbert die Kolonieen übernimmt. ; 

— Nach Londoner Berichten, ſagt die „Schleſ. 31g.“ kommen in 
England faſt alle Stimmen darin überein, daß das neue Miniſterium ei» 
nem Schiff mit Nothmaſten gleiche. Der drehende en ae zu dem 
Entſchluß, innere Differenzen zu ignoriren und vor 5 2. Poſten am 
Steuerruder zu beſetzen. Wie der Capitain mit ben Mgieren zurecht 
kommen wird, iſt ſeine Sache. Bei dem größte * uberſ an ſeine Energie 
laſſen ſich doch die ungewöhnlichen a nahm ehen, unter denen 
Lord Palmerſton ſeine ſchwere Aufgabe ue Mit und die feinem Ka⸗ 
binet einen halb proviſoriſchen Charakter Reines 9 Ausnahme Layard's 
und Lord Panmure's ſind die eh geſtür 6 abinets ſo wie er ſelbſt 
Mitglieder der durch Roebuck'⸗ E . 30 en Minorität. Man kann 
ſagen, das feindliche Volg ele bes fel uſammenſetung und Rollen ⸗ 
vertheilung, als den Beal dhe Je achten ere eee 
nicht ganz der Fall, es galt © is 15 chieden gewiſſen Perſonlichkeiten, 
und von dieſen ſind zwei, Her = nd Gladſtone, im Kabinet geblieben, 
der letztere ſogak auf ſeinem alten Poſten, der von ſo weſentlichem Ein⸗ 
fluß auf de gegfuh un Während die Tories eine eompacte Op⸗ 
pofitionspattei bilden, gehört das Perſonal der Regierung verſchiedenen 
Parteien an, die einander als Nebenbuhler beobachten, und auf Dre 
Gehorſam der Premier nicht unbedingt rechnen kann. Den reinen Whigs 
iſt der wachſende Einfluß der Peeliten ein Dorn im Auge, und obgleich 
Lord John der neuen Regierung ſeine pattiotiſche Unterſtüzung zugeſagt 
hat, ſo wird ſeine Großmuth ſchwerlich weiter gehen, ale i. 50 drin- 
gendſten Bedürfniſſe des Krieges verlangen. Ande Er, wird die im 
Kabinet ſo mächtig vertretene peelitiſche Sektion ihre Aberdeen ſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte auf die Dauer nicht verläugnen können — die Energie des 
Premiers entweder lahmen oder zum Widerſtant Derausfordern. Im All- 
gemeinen mag man ſich geeinigt haben; im Detail treten die Gegenſähe 


gewiß wieder lebhafter hervor. Aber Lord Palmerſton — hofft man — 
iſt nicht der Mann, diplomatiſche Meutereien hinter den Couliſſen zu ver⸗ 
tufchen; er iſt entſchloſſen am Ruder zu bleiben und im Nothfal an das 
Land zu appelliren, d. h. zu einer Parlaments -Auflöfung feine Zuflucht 
zu nehmen. — Die Stimmen, die ſich in der Tagespreſſe über das neue 
Kabinet hören laſſen, klingen nicht ſanguiniſch; fie begrüßen das auf- 
gehende Geſtirn als eine Art Winterfonne, von deren zitternden Strahlen 
in der erſten Zeit noch keine wohlthuende, belebende und befruchtende 
Wärme zu hoffen iſt. Nur die „Poſt“ erwartet Großes von dem neuen 
Kabinet, da deſſen lang erſehnter Leiter Lord Palmerſton ſei. 

— Lord J. Ruſſell kam neulich der Regierung zu Hilfe und er⸗ 
klärte den Widerſpruch zwiſchen der amtlichen und der Privat- Statiſtik 
über den Effektivſtand der Armee in der Krimm, indem er ans 
nahm, jene rechne Offiziere und Sergeanten mit und bringe daher 28, 
Mann zuſammen, dieſe zähle blos die a oder gemeinen Soldaten 
und entdecke deshalb nur 11,000 oder 1 „000 Mann. Aber der ganze 
Unterſchied zwiſchen der Zahl der Bayonette und der Geſammtzahl eines 
Regiments macht in der Regel 12 oder höchſtens 15 Prozent, jo daß ein 
Corps von 1000 Bayonetten mit den höheren Chargen etwa 1300 — 


1400 M. ſtark ift. Addirt man daher die durchſchnittliche Differenz zu | 


den 12,000 M., auf welche alle Korreſpondenzen übereinſtimmend die 
Stärke der dienſtfähigen Infanterie ſchätzen, jo erhätt man doch erſt 13,800 
Mann und nicht 28,000; außer man wollte annehmen, daß die Engli- 
ſche Artillerie und Kavallerie zahlreicher als das Fußvolk vertreten und 
14,000 Mann ſtark fei- 

— Die „Gazette“ veröffentlicht eine Depeſche Lord Raglan“!s 

vom 16. Januar. Sie bringt jedoch nichts Neues vom Kriegsſchauplatze, 
ſondern theilt bloß einen Brief Omer Paſcha's aus Varna vom 8. Ja⸗ 
nuar mit, worin er dem Marſchall feine Anerkennung für die Dienſte des 
Prinzen Ernſt von Leiningen, des Ingenieurs⸗Majors Beut und des 
Lieutenant Glyn ausſpricht. 
Der „M. Advertiſer“ will wiſſen: Graf von Lucan, welchem 
der Untergang der Engliſchen Kavallerie bei Balaklawa faſt allgemein 
ſchuldgegeben wird, ſei wegen gänzlicher Unfähigkeit aus der Krimm 
abgerufen. Auch die „Times“ iſt ſehr erbittert auf dieſen Kavallerie⸗ 
General. 

Unterhaus⸗Sitzung vom 9. Februar. Der Schatzkanzler 
ſtellt den Antrag, das Haus möge ſich beim Schluſſe der Sitzung bis 
Freitag, 16. Februar, vertagen. Sir F. Baring zeigt an, er werde 
am Montag über acht Tage den Vertreter des Kriegs⸗Miniſteriums im 
Unterhauſe (Herr Lahard) oder ein anderes Mitglied der Regierung fra- 
gen, ob die Regierung etwas dagegen habe, die Briefe Lord Raglan's 
vorzulegen, in welchen derſelbe ſich über die Engliſche Preſſe beklage, ſo 
wie den Brief, welchen der Herzog von Neweaſtle in Folge davon an 
die Londoner Zeitungen gerichtet habe. Crawford fragt, ob es wahr 
ſei, wie aus einer neulichen Rede Sir C. Napier's hervorzugehen ſcheine, 
daß die Admiralität den Admiral entlaſſen und getadelt habe, und ob 
die ihm ertheilten Inſtruktionen der Art geweſen ſeien, daß er dadurch in 
der Erfüllung ſeiner Pflicht habe behindert werden können. Admiral Ber⸗ 
keley entgegnet, Niemand konne mehr als er bedauern, daß ſein alter 
und tapferer Freund Sir C. Napier ſo indiskret geweſen ſei, die erwähnte 
Rede zu halten. Sir C. Napier ſei keineswegs eine Rüge ertheilt wor⸗ 
den; eben jo wenig habe ihn die Regierung feines Kommando's entſetzt. 
Auch ſei es nicht wahr, daß die Regierung ihn angetrieben habe, irgend 
eine Feſtung in der Oſtſee leichtſinnig anzugreifen; andererſeits habe es ihm 
frei geſtanden, jede dieſer Feſtungen anzugreifen, im Falle ihm dies angemeſſen 
ſchiene, und die Admiralität habe ihm erklärt, daß das Land von ihm erwarte, 
er werde mit feiner Flotte alles das gegen den Feind ausführen, was 
ſich damit ausführen laſſe. Ich bedauere im höchſten Grade, fährt der 
Redner fort, daß Sir C. Napier den unter ihm ſtehenden Offizieren ein 
ſo ſchlechtes Beiſpiel giebt. Es erregt mein äußerſtes Bedauern, daß 
ich als älteſter militäriſcher Lord der Admiralität die Pflicht habe, aus⸗ 
zuſprechen, wie ſehr wir ein ſolches Benehmen bei irgend einem Offizier 
im Dienfte Ihrer Majeſtät mißbilligen müſſen. Während Sir C. Napier 
ſich über den ihm von Seiten der Admiralität bewieſenen Mangel an Ver⸗ 
trauen beſchwert, ſollte er doch bedenken, ob nicht das Benehmen, wel⸗ 
ches er ſeinen Vorgeſetzten gegenüber beobachtet, geeignet iſt, ſeine Unter⸗ 
gebenen zur Nachahmung zu veranlaſſen, ob er bei einem ſolchen Beneh⸗ 
men im Stande ſein wird, ſich das Vertrauen der ihm befehligten Offi⸗ 
ziere zu erwerben und zu bewahren, und ob dieſes Benehmen ſich für 
einen Offizier geziemt, der eine Flotte in Gemeinſchaft mit unſeren Bun⸗ 
desgenoſſen den Franzoſen, befehligen will. Es werden hierauf 2,000,000 
L. als außerordentlicher Zuſchuß zur Beſtreitung der Koſten der Marine 
während des mit dem 31. März 1855 zu Ende gehenden Jahres bewil⸗ 
ligt. Mit Bezug auf eine an ihn geſtellte Frage über die Stärke des 
Heeres auf der Krimm erklärt der Staatskanzler, im Allgemeinen gelte 
es ſowohl in Kriegs- wie in Friedenszeiten für unangemeſſen, Berichte 
über die Vertheilung der Streitkräfte vorzulegen. Auch fei es nie Brauch 
geweſen, daß das Haus die Vorlegung derartiger Dokumente verlangt 
habe. Man möge daher keinen ſchädlichen Präcedenz- Fall ſtiften und 
nicht weiter in ihn dringen, die verlangte Auskunft zu ertheilen. 


Spanien. 

Aus Madrid vom 5. Februar ſchreibt man der Agentur Havas: 
„Der Nachfolger Souleg an unſerem Hofe ift in der Perſon des Herrn 
Breckenbridge, Mitgliedes der Repräſentanten-Kammer, ernannt; Perry 
bleibt Sekretär der Geſandiſchafl. — Die Königin hat durch Dekret die 
mit dem Deputirten von Valladolid, Guell y Rente, vermählte Tochter 
des Infanten Don Francisco de Paula, Donna Joſefa, in Rang und 
Titel einer Infantin von Spanien wieder eingeſetzt. — Nach allen De⸗ 
peſchen aus den Provinzen herrſcht voll ne Ruhe. — Der Finanz: 
Miniſter hat der allgemeinen Zoll⸗Direktion die in Kraft befindlichen Ta⸗ 
riſe zuſtellen laſſen und fie beauftragt, nach reiſcher Prüfung die Refor- 
men vorzuschlagen, die fie für nöthig erachtet, Daber jedoch auf die mög⸗ 
lichſt große Steigerung der. öffentlichen Einnahmen, ſo wie die Entwick⸗ 
lung der Marine, des Handels und der allgemeinen Wohlfahrt des Lan⸗ 
des Rückſicht zu nehmen. — Die Hauptbeſtimmungen des, wie ſchon er⸗ 
wähnt, den Cortes vorgelegten Geſetzentwurfs über den Ver⸗ 
kauf der Kirchen-, Gemeinde- und Staatsgüter lauten: 
1. Aue Güter, Gerechtſamen und Abgaben, die dem Staate, den 
Einwohnerſchaften, der Geiſtlichkeit, ſo wie den Wohlthätigkeils⸗ 
und Unterrichts⸗Aaſtalten oder Corporationen angehören, werden in Ver⸗ 
kaufszuſtand erklart, mit alleiniger Ausnahme der für den öffentlichen 
Dienſt erfo i Domainen und der Staatswaldungen, die man bei⸗ 
behalten wird, d he Bergwerke von Almaden, der den Einwohnerſchaf⸗ 
ten nützlichen Ländereien, ſo wie derjenigen Liegenheiten, welche die Re⸗ 
gierung aus beſonderen Gründen davon ausſchließen wird. 2. Der Ver- 
kauf findet öffentlich Statt, in zwei Verſteigerungen bei Gegenſtänden bis 
zu 10000 Realen im Werthe in dreien (die dritte zu Madrid) bei denje⸗ 
nigen, die einen höheren Werth haben. 3, Der Kaufpreis der Domainen 


— 


> 


wird folgendermaßen entrichtet: 10 pCt. ſogleich baar, dann 30 pt. in rei, 
30 Pt. in fünf, und noch 30 pt. in ſechs jährlichen Raten, beziehungsweiſe 
zu 10, 6 und 5 pCt. A. Der Ertrag fließt in die Staats ⸗Kaſſe bis 
auf 8 pt. die zum Nutzen der betreffenden Gemeinden und Provinzen in 
der St. Ferdinands⸗Bank deponirt bleiben. 5. Für die Kirchengüter 
werden unveräußerliche Renten⸗Titel der conſolidirten dreiprocentigen 
Staatsſchuld ausgeſtellt, mittels deren das Budget des Cultus und der 
Geiſtlichkeit gedeckt wird. Die Güter der oben genannten Anftalten wer⸗ 
den durch Ausſtellung ebenfalls unveräußerlicher Renten⸗Titel compenſirt, 
deren Ertrag dem der betreffenden Güter gleich ſein ſoll. 6. Verkauf 
und Wiederverkauf aller dieſer Güter wird auf 5 Jahre von der Hypo⸗ 
thekenſteuer befreit.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 5. Jannar. So weit man von hier aus ſe⸗ 
hen kann, erblickt man nichts als eine große Eisfläche. Geſtern kamen 
4 Fußgänger von der Schwediſchen Küſte hier an. Doch iſt die Kälte 
heute nicht bedeutend. Die Kommunikation mit den übrigen Theilen der 
Monarchie erleidet viele Unterbrechungen und Störungen. (N.-3.) 


Amerika. 

Unter den Provinzen des Südamerikaniſchen Freiſtaats Neu-Gra- 
nada nehmen Barbacoas, Popayan, Canca und Buenaven- 
tura durch den Reichthum ihrer Produkte eine hervorragende Stellung 
ein. Die Provinz Barbacoas enthält namentlich eine große Menge ſehr 
ergiebiger Goldminen, und verſendet bedeutende Metall⸗Quantitäten nach 
den Hafen von Geuador. Durch ihre vortheilhafte Lage am Stillen Meer, 
durch ihre vortrefflichen Häfen und durch die Fruchtbarkeit ihres Bodens 
ſcheint dieſelbe zu einer glänzenden Zukunft berufen zu ſein. Auch die 
Landestheile Popayan, Canca und Buenaventura zeichnen ſich durch Pro⸗ 
duktivität aus. Durchſtrömt vom Canca, bieten ſie zahlreichen Heerden 
ſchöner Pferde und Rinder treffliche Weideplätze dar. Ebenſo befinden ſich 
hier reiche Goldminen, doch iſt der Betrieb einiger derſelben aus Mangel 
an Arbeitern eingeſtellt worden, ſeit durch ein Geſetz vom Jahre 1851 
in der Republik die Sklaverei aufgehoben wurde. Von den Bodenpro⸗ 
dukten bilden Cacao und Tabak den wichtigſten Abſatz-Artikel. Der 
Cacao wird in bedeutenden Mengen nach der durch lebhaften Verkehr aus⸗ 
gezeichneten Provinz Antiochia geſendet. Der Tabak, den man haupt⸗ 
ſächlich in dem Diſtrikt von Palmyra gewinnt, ift ſehr fchön und von 
eben ſo guter Farbe, wie der beſte aus dem Flußthal des Lagunilla bei 
Ambalema. Er genießt eines hohen Rufes und wird viel geſucht. Ein 
Theil deſſelben geht nach Deutſchland, der meiſte wird nach Peru ver⸗ 
kauft. Obwohl die Schwierigkeiten, welche die Gentral- und die öſtlichen 
Cordilleren dem Abſatz dieſer Landestheile entgegenſtellen, den Preis 
ihrer Waaren nicht wenig ſteigern, fo iſt doch die Ergiebigkeit des Bo⸗ 
dens hier ſo groß und der Arbeitslohn dabei ſo gering, daß der Pal⸗ 
myra-Tabak, wenn er über das Gebirg nach Ambalema gebracht wird, 
den Preis des dortigen, an Ort und Stelle produzirten Tabaks nicht 
überſteigt. P. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Korreſpondent des Czas aus dem Königreich Polen fährt in 
ſeiner geſtern angeführten Korreſpondenz in der Beſchreibung der Ruſſi⸗ 
ſchen Feſtungen fort, wie folgt: f 

Die ganze Befeftigung Petersburg's ſelbſt beſteht in einem tiefen 
Graben, der ſich rings um die Stadt zieht, und in der ſogenannten Pe⸗ 
ter⸗ und Pauls⸗Citadelle, die auf einer Inſel mitten in der Newa erbaut 
iſt. Schlüſſelburg, eine ſtarke Feſtung, die mitten im Waſſer und 
in Sümpfen am Ausfluß der Newa aus dem Ladoga-⸗See liegt, ſchließt 
die Straße nach Petersburg im Norden von Finnland her; dagegen ver⸗ 
theidigt Narwa, eine kleine Feſtung nebſt einem kleinen Hafen, die 
Landſtraße auf der Südweſtſeite, die von Eſthland her durch ſumpfige 
und niedrige Ebenen nach der Hauptſtadt führt. Auf dieſer Straße an 
der Oſtſee entlang oder auch auf der durch die Feſtung Jamborg ver⸗ 
theidigten Chauſſee von Witebsk über Suraz, Luga und Zarskoje⸗ 
Selo kann eine Angriffs⸗Armee von der Düna her gegen Petersburg 
vorrücken, das auf dieſer Seite nur durch die beiden kleinen Feſtungen 
Narwa und Jamborg gedeckt iſt. 

Rewal, oder, wie es die Ruſſen nennen Koliwan, das auf der 
Süͤdküſte des Finniſchen Meerbuſens Sweaborg gegenüber liegt, beſitzt 
einen geräumigen und tiefen Kriegshafen, in welchem jetzt mehrere Kriegs- 
ſchiffe ſtehen, außerdem aber Schiffswerften und Magazine ſich befinden. 
Dieſer Hafen wird durch ſtarke Kaſematten⸗ und zum Theil in Felſen 


ausgehauenen Batterien mit einer dreifachen Reihe von Geſchützen ver⸗ 
theidigt. 


Der Oſtſeehafen, der ebenfalls am Finniſchen Meerbuſen liegt, 
wird auch durch mehrere Batterien beſchoſſen. Stärker als Narwa und 
Rewal ift Riga, an der Düna, zwei Meilen von der Mündung dieſes 
Fluſſes gelegen, befeſtigt. Es iſt dies der wichtigſte Punkt an der Küſte 
Lieflands, ein großer Handelshafen und eine bevölkerte Stadt, die durch 
eine Citadelle und durch eine unterbrochene Linie weit vorgeſchobener 
Feſtungswerke vertheidigt wird. Am Beſten wird Riga von der See⸗ 
ſeite durch die Feftung Dünamünde geſchützt, die aus drei, die Düna 
beherrſchenden Forts beſteht. 

Die flache und ſandige Küſte von Kurland beſitzt gar keine Kriegs⸗ 
häfen und Feſtungswerke. Nur zwei kleine Landungsplätze, Lib au und 
Windau, befinden ſich daſelbſt und das ganze Land von den Küſten 
Kurlands und Samogitiens an bis zur Düna mit der Feſtung Düna⸗ 


burg im Norden, bis zur Weichſel mit ihren Feſtungen im Weſten, bis 


zum Bug mit Brzesé, bis zum Pripetz und der Bereſina mit Bobrufsk 
und Boriſow im Süden, iſt offen und von Feſtungen entblößt. Gegen⸗ 
wärtig legen die Ruſſen auf der Oftfeefüfte mehrere befeftigte Lager an und 
der General Siewers iſt mit der Bildung einer Oſtſee-Armee beſchäftigt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 16. Februar. Aus Anlaß der in dieſen Tagen ſtatt⸗ 
gehabten Feier des 50jährigen Dienſtjubilaums des ehemaligen Ober⸗ 
Präſidenten unſerer Provinz, Herrn Staatsminiſter Flottwell, Ercel- 
lenz, haben der Magiftrat und die Stadtverordneten der Stadt Poſen, 
in dankbarer Anerkennung der großen Verdienſte, die der Jubilar wäh⸗ 
rend feiner 10 jährigen Anweſenheit ſich um dieſelbe erworben hat, nach- 
ſtehende, durch die in Berlin anweſenden Kammermitglieder aus unſerer 
Stadt am Jubilaumstage überreichte Glückwunſch⸗Adreſſe an ihn gerichtet: 


„Excellenz! 

Die ſchöne Feier, welche Ew. Excellenz begehen, giebt uns eine 
freudige Veranlaffung, Ihnen unfere Glückwünſche darzubringen. 

Nicht Jedem vergönnt die Vorſehung, ein hohes Alter zu erreichen; 
Wenigen iſt es beſchieden, bis in ſpätere Jahre empfänglich zu bleiben 
für die großen Zwecke im Staatsleben, und thätig zu bleiben für Men⸗ 
ſchenglück; nur Auserwählten wird der Lohn, in ungeſchwächter Kraft 


für dieſe Zweckentis in ihr hohes Alter wirken und ſchaffend ſich an den 
aeg feen Schöpfungen zu erfreuen. ER 
Ew. Ercellenz zählen zu dieſen Auserwählten. 1 

Im Rückblick auf Ihre thatenreiche Laufbahn, auf welcher, feit Sie 
uns verließen, wir Ihnen in lebendigſter Theilnahme gefolgt ſind, wird 
Ihr Auge — wir wuͤnſchen es — mit dem Gefühle der Genugthuung auf 
unſerem Orte verweilen, dem langjährigen Zeugen Ihrer amtlichen 
Wirkſamkeit. in 

Sind gleich faſt anderthalb Decennien verfloſſen, ſeit Sie von uns 
ſchieden: Ihr Andenken ift unverlöfcht geblieben in dem Herzen der Be- 
wohner unſerer Stadt. N . 

Die Zahl derer, die das Glück haben, aus eigener Erkenntniß die 
hohen Tugenden, die Sie und Ihre hochverehrte Gemahlin ſchmücken, rüh⸗ 
men zu konnen, iſt nicht mehr groß; aber die ſchöͤnen, die ſegensreichen 
Schöpfungen, die unſere Stadt Ihrer Fürſorge ſchuldet, ſprechen als 
dauernde Denkmale zu allen Bewohnern, und beleben fort und fort die 
Gefühle des Dankes für Denjenigen, den unſere Stadt zur eigenen Ehre 
ihren Ehrenbürger nennt. 

Wir rechnen es uns zum Vorzuge an, in den Gefühlen tie⸗ 
fer Ehrerbietung und lebendiger Dankbarkeit eine beſondere Berechtigung 
finden zu dürfen, Ew. Excellenz unſere Huldigungen darzubringen. 

Wir bringen ſie Ihnen dar mit der Bitte, ſie wohlwollend aufzu⸗ 
nehmen, und mit dem Wunſche, daß der Tag, mit welchem Sie funfzig 
Jahre Ihrer amtlichen Laufbahn erfüllen, eine Epoche bilde, von wel⸗ 
cher ab die ſchoͤnſte Periode Ihres theuren Lebens beginnen moge, reich 
noch in langen Jahren an Segen dauernden Wirkens für die Zwecke Ih⸗ 
res hohen Berufs, reich an Freude über die Früchte der Saaten, die 
Sie ſorgſam pflegten, reich an Frieden, dem ſchönſten Lohne bewußten 
eigenen, wahren Verdienſtes.“ 

Es dürfte nicht unangemeſſen ſein bei dieſer Gelegenheit an einige 
der Hauptſchoͤpfungen zu erinnern, die wir dem Jubilar verdanken. Wir 
zählen dahin: die Verleihung der Städte-Ordnung im Jahre 1831; — 
die Ueberweiſung des aufgehobenen Franziskaner-Kloſters; — die Grün- 
dung des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums; — den Wollmarkt; — die 
Anlage der Neuenſtraße; — den Verſchonerungsverein, der unter feinem 
Vorſitze faſt alle die Verſchoͤnerungen hergeſtellt hat, die noch jetzt die 
Stadt zieren; — die Einrichtung der Irren-Heilanſtalt, der Taubftum- 
men-Anftalt und vieler anderer Inſtitutionen, bei welchen die Stadt in- 
tereſſirt. 

Poſen, den 16. Februar. Das Schneetreiben dauert auch heut 
den ganzen Tag fort; der geſtern Abend erwartete Bahnzug von Berlin 
iſt bis jetzt, Nachmittags, nicht eingetroffen, ſo daß wir immer noch 
ohne Zeitungen und Korreſpondenzen find. Vom Bahnhof geht uns fol- 
gende Mittheilung aus amtlicher Quelle zu, welche wir uns beeilen, un⸗ 
ſeren Leſern mitzutheilen: 

„Der Schneeſturm iſt ſeit dem 14. Abends bis zur Stunde auf der 
Stargard-Poſener und Oſtbahn noch größer als 1850. — Geſtern Abend 
war auf der Strecke Kreuz⸗Poſen durch die Anſtrengung von 800 Ar- 
beitern die Bahn ſchon einmal frei, wurde aber in der Nacht wieder 
verweht. 5 

Deſſenungeachtet iſt jetzt, Vormittag 113 Uhr, Ausſicht, daß heute 
Abend noch ein Zug von Stettin kommt und einer dahin abgeht.“ 

Zu dieſen bedauernswerthen Hemmungen des Verkehrs, welche 
beſonders bei der jetzigen Theuerung auch auf die Wochenmärkte in Be⸗ 
treff der vom Lande zu beziehenden Lebensbebhepaſfe ehen empfindlichen 
Einfluß äußern, tritt noch die nicht unbegründete Beſorgniß, daß wir 
im Fruͤhjahr beim Schmelzen der überall ſich häufenden Schneemaſſen 
aufs Neue ſehr hohes Waſſer haben werden. Möchten daher die Bewoh⸗ 
ner der Niederungen bei Zeiten auf Mittel und Wege zur Bergung ihrer 
Habe bedacht ſein; die Beſchaffung von Kähnen, an denen ſchon oft 
in Zeiten der Noth es ſehr gefehlt hat, kann ihnen nicht dringend genug 
angerathen werden. 

(Polizei-Bericht.) Gefunden: am 13. d. Mis. in der Schüz 
zenſtraße ein Bankſchein à 29 Rthlr.; ferner: am 14. d. Mis. auf dem 
Durchgange zwiſchen der Magazin- und kleinen Gerberſtraße 2 Schweine, 
ein größeres und ein kleineres, je circa 3 Jahr alt. Das großere dieſer 
Schweine hat auf der linken Seite, nahe dem Hinterfuß, einen ſchwarzen 
Fleck; ferner: am 12. d. Mis. auf der Berlinerſtraße S verſchiedene 
Schluͤſſel; ferner gefunden und beim Ziegelei Verwalter v. Wedell in 
Ratay bei Poſen in Obfervation; ein ſchwarzer Pudel. 

Verloren: am 14. d. Mis. 05 Wege zwiſchen Poſen und 
Oluſzhu ein mit 2 Pferden beſpaunter dauerwagen. Das eine Pferd, 
ein Wallach, iſt 8 Jahr alt, Wee auf dem rechten Auge blind; 
das zweite, eine Stute, Ist 4 Jahr 9. 0 kaun, und hat auf dem rech⸗ 
ten Auge eine Blume. Ferner am Er MS. in der Wühelmeftrafie 
eine grünſeidene Geldborſe mit a RN in welcher ſich 2 bis 3 
Thaler kleines Courant und 2 kleine Spindſchluͤſſel befunden haben. 

Geſtohlen: in dem Haufe Schloßstraße Nr. 4. aus unverſchloſ⸗ 
ſenem Hausflur ein ſchwarzer Lederkoffer mit rohem Drillichbezuge und 
nachſtehende in demſelben befindliche Gegenſtände: ſechs Kindervor⸗ 
hemdchen mit Spitzen, zwei leinene Nachthauben mit gehäkelten Spitzen, 
zwei baumwollene gestreifte Nachthauben mit Spitzen, vier dergl. ſchon 
übertragene, zwei kleine Kinderhauben, ſechs leinene Schnupftücher, von 
denen zwei K. G. 90 eine ſchwarzſeidene Schürze mit Krauſe, eine 
ſchwarze Samm- mate aille mit drellirten Frangen, acht Ellen weißen 
Battiſt mit rothen Punkten, ſechg Ellen roth, grün und ſchwarz karirtes 
halbwollenes Zeug, ſechs Ellen weiß, lila und braun geſtreiftes Lama, 
ein Pack blaue Baumwolle, ein Pack ſchwarzer Zwirn, ein Pack weißer 
2 2 a leinenes Band, ein Die: lila * Kinder; 

andſchuh, ein Paar weiße Glackehandſchuh, ein grüner Wigg. Kicer 
— gefüttert, eine Kindertaſche, darauf mit blauen Perlen u — 
geſtickt, ein ack weiß und graue Frangen, zwei kleine filberne Löffel 
ungez., ein Stück weiße Leinwand, circa 50 Ellen enthaltend, zwei 
kleine Kravatentücher mit rothen Frangen, ein Nahkaſtchen mit einem 
Bilde darauf, zwei ſchwarzſeidene Halstücher, ein ſchwarz und weiß 
karirtes ſeidenes Halstuch, ein ſchwarzer Shawl, zwei Briefe an Gama 
d blauen Perlen auf beiden 


Moewes und ei . en un 
Seien gef, n Notizbuch mit goldenen 
Wongrowitz, den 15. Februar. St. Valentin — ein ka⸗ 
tholiſcher Parochialfeiertag unſerer Stadt — iſt geftern mit einem grau- 
ſigen Schneetreiben bei eiſigem Nordſturme ganz ſo wie vor zwei Jahren 
erſchienen. Als das Wetter in der heutigen Nacht gegen 12 Uhr am 
ärgften tobte, hörte man die Feuerglocke. Es brannte im Hoſpitale. 
Ebenſo rechtzeitige wie kräftige Hülfe wandte indeß von unſerer Stadt ein 
Unglück ab, das bei dem heftigen Sturme gar leicht die furchtbarſten 
Dimenſionen hätte annehmen konnen. Auch heut wüthet das Wetter fort f 
in den Straßen liegt ſtellenwelſe Ellen hoher Schnee. Kaum 50 Schritt 
von meiner Wohnung ſteckt die Wongrowitz⸗Margoniner Poſt mitten auf 


der Strafe im 


9e des behaftet, fe wieder 
— um dh; man ift ſo eben beſchäftigt, fie wieder flott zu 


der Polizeij⸗Behörde werden Leute zum Schneeſchaufeln 
aufgeboten, um die Baffage aperal frei zu machen, chſgen das Schlee 
treiben mit gleicher Heftigkeit anhält. Der Poſtenlauf wird wohl arg 
ins Stocken gerathen. t d 
m Anfange dieſes Monats revidirte der Regierungs⸗ und Departe⸗ 
Mente Schulcat Nepilliy aus Bromberg die hiesigen chriſtlchen und die 
kehrzahl der katholiſchen Schulen des Kreiſes. Ueber den Befund der 
ieſigen Klaſſen hat derſelbe ſeine volle Zufriedenheit ausgeſprochen. 
Seitens des Konigl. Ober-Präfibii ift an betreffender Stelle ein 
Notiftkatorium eingegangen, wonach die Vermeſſungs arbeiten in unſerem 
Kreiſe zum Bau einer Eiſenbahn von Bromberg nach Poſen in dieſem 
Jahre vors um werden würden. Die Oberſchleſtſche Eiſenbahn⸗ 
Gejeüfchaft, 2 ehe die Ausführung des Baues. Man zweifelt jedoch, 
daß die i — unſer ſtädtiſches Territorium berühren werde; zumal 
wenn = 8 Umgehung von Natel den Schienenſtrang direkt zwiſchen 
— Nes ach Poſen legen ſollte, wie es, nach dem Wortlaut des ge⸗ 
Die ten zu urtheilen, wohl der Fall fein dürfte. 5 
reichlichen Cubwirche fangen an, über Futtermangel zu klagen, trotz der 
regen 7. rnte; kein Wunder jedoch bei einem eben fo langen wie 
Be Winter. Die Schafe kranken. Unter den Menſchen traten die 
— iden ſporadiſch auf; Katarrhe ſind an der Tagesordnung. 
1 Künftigen Sonntag findet im Saale des Kaufmanns W. Zapa⸗ 
— in dieſer Saifon der vierte Ball Polniſcher Gutsbeſitzer ftatt, und 
Neben beſchließen die Herren ihre Faſchingsfreuden mit einer großen 


Leuilleton. 


König Hieronymus und fein! 
Eine geſchichtliche 1 
a 


Von Heinrich Koeni 
(Illuſtrirtes Familienbuch.) 
8 un Frankreich erneuerte Kaiſerthron wieder lebhafter an 
Jaber 1804 68 erinnert, die nach der erſten Errichtung deſſelben im 
Beben 0 er Deutſchland kam: ſo erblicken wir, vielleicht nicht ohne 
8 . 9, em Throne zunächſt einen alten Herrn, der inmitten jener 

urigen Zeit ein gar luſtiges Königthum führte, 


Wenn der in Fra 


us gegen den Druck und 
d genug, erſcheint noch 


don Landern, Lagen und Menſch 
hungsvollen Geda * i 

wie nächtliche Träume Ya In jenen luſtigen Tagen Kaffels heimlich, 
heutiges Erwachen verlaufen. 
gegeben; aber ein flüchtiges Bi 
nicht unwilkommen ſein. 


berg feit dem 11. Bez . unit feiner Gemahlin K. . 
5 1. Dezember 1 Katharina von Württem- 
Weihnachtabend ſeines ihm he ir eingezogen, feierte den erften 


Krone heimgefallenen Beſitzungen für ſei Schenkungsbriefen über die der 
1. Januar 1808 unter feierlichem Gan 
1 2 2 Statt. Auf der vom 
en Verfaſſung erhob ſich der neue Thro 
rung der bis je b fremden bonn 1 welchem die Bevolke⸗ 
okarde mit weißem Rand in ihrer Einheit erka * an der blauen 
1 Was den jungen Konig von 24 Jahren unter . 
— derben Geſtalten, beſonders feiner Deutſchen 1 
Monte gr —.— — Ueberragende ſeiner Perſonli 
„ e f 0 
eulſchen als ei a „Abſonderliche der Erſcheinung, 
alten Fürſtenhauſe, 
Statur, unter ſchw 
ſicht, die Wangen 


wattirt, trat er in, 


zum Theil hohen 
mgebung auszeich- 
chkeit, ſondern das 


das i 
Mann bezeichnete, der — wenn 8 


doch jedenfalls „weit her war“. Bo 

Von 
auen Haaren blaß und etwas olivenfankig . 
eingefallen und die Bekleidung der magern Glieder 
as 9. — und ſchwankender Haltung auf. 
ihn alsbald in feinen ian Herzeusgule und Verſtand leſen. und um 
überall, wo er ſeinen Oerenen-Gigenſchlen zu zeichnen, ſo war er 
Ku ‚ Bensneigungen folgen konnte, zum Rechten und 
doch ni s dem ege „Wahrheit gerade aufzuſuchen, ging er ihr 
ſchaße, wohl er in Staa bie das Bergfügen mehr, als die Ger 
Verhar — leitete, und e nicht ohne Einsicht und Takt die 
61 handlungen el 10 er ale dderſprechenden Freimuth vertrug. Seine 
algſgten waren * kon ſeine Reigungen, und ſein Urtheil kräftiger 
bag ae — lien benen auf ein Zeugnip des Gefihtfätet 
Ken Johannes von Mue anen der als Weſtphälſſcher Staatsrath 
nem vertrauten Freunde Vonſtetten ſchrieb: „Der König iſt gütig, voll 
Scharſſinn und lichwollem Urtheil.“ 4 


5 ar Jerome vg 
Zunachſt umgeben war J. ahn von 


Aigen und Staatsmännel! 
er zugewieſen, theils von 

ba Zeugen ſeiner vom be 

er Tochter des Kaufmann 1 ſtanden dem König per⸗ 
onlich näher. Wir nennen Le Camus, Gewürzkrämer von der Inſel 

Makinigue, Als jetziger Oberkammerherr hatte 

tes F ſtein vom Ch 

ter und mittelmäßigen Geiſte hatte 


Die ihm zoll denen alteren und jüngeren Höf- 

t a. 1 2 * von ſeinem Kaiſerlichen Bru⸗ 

ee aufßeloſſen Genre befreundet wa⸗ 
n gene 

5 Patterſon. Dief erbindung mit Eliſabeth, 


m empfangen; bei fei 8 
riſtbau 178 Ra ng aus wa d. Fur. 
ſtenſtein und ſpäͤter das Staats „Sekretariat des Auswärtigen bloß 
dem Wohlwollen des Königs zu verdanken. Eine andere Vorbekannt⸗ 
Boat Jerome's aus der geit ſeines Dienſtes zur See war Salha, frü⸗ 
b. Schiffslieutenant und jezt mit der Chriſtbeſcherung des Grafenttels 
Berne zum Kriegsminister befördert, ohne den Geſchmack und die Un. 

eholfenheit eines Matroſen abzulegen. b 
Männern den vom 5 
hatte a e der genannte Geſchichtſch 
Wiſſenschaſten lebte, eine längere Unterredung mit ihm gehabt, und ihn 
— Herbſte 1807 zum Miniſter - Staatsjekretär für das neugeſchaffene 

Önigreich berufen. Der umfaſſende Geiſt dieſes merkwürdigen Mannes 


zoſen hervortrat, ihre Hof 


er die Dotation des Gu⸗ 


Kalſer Napoleon für den neuen Staat beſtir mien 
5 reiber Müller, et: 
feinem Einzug in Berlin, wo Müller eben als Akademiker den 


3 

hatte an einer kleinen korpulenten Geſtalt mit rundem Geſicht und vor⸗ 
tretenden blauen Augen keine entſprechende Erſcheinung gefunden. — 
Für das Juſtizminiſterium war ein Advokat, Simeon, von Paris ge⸗ 
ſchickt worden, ein ehrlicher, nur vielleicht fon etwas ſtumpfer und un⸗ 
terwürfiger alter Mann, der wenig behaglich an dem für ihn nicht ge- 
eigneten Platze, nur durch fein perſönliches Intereſſe in Kaſſel gehalten 
wurde, und ſich, fein lächelnd und im Apbe-Anzuge, gepudert, am lieb⸗ 
ſten zu einer Schachpartie feßte. — Ausgezeichneter war wohl der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter Beugnot, ein Mann von ſchlanker, hoher und dunkler 
Geſtalt, aus der Revolution hervorgegangen, und noch mehr der Inten⸗ 
dant des Staatsſchatzes, Chevalier Pichon, Hauptredner im Staats⸗ 
rathe, reich an Kenntaiſſen und Ideen, feurigen Eifers, lebhaften Aus- 
drucks und liebenswürdig in feinen altfranzöſiſchen Manieren. Ihm ver⸗ 
dankte man ein neues Syſtem des Staats⸗Rechnungsweſens. 


Der Staatsrath, aus Franzoſen und Deutſchen gemiſcht, hatte 
ausgezeichnete Männer auf ſeinen Sitzen; doch fehlte es, wenn wir einem 
Franzöſiſchen Augenzeugen des Weſtphäliſchen Hofes glauben dürfen, 
auch nicht an Ignoranten, die nur allzugefällig jeder Albernheit Beifall 
gaben, und hundertmal widerriefen, wenn es ihnen gelegentlich um Be- 
förderung oder um das Großkreuz des Weftphälijchen Ordens galt; — 
eine Verſammlung, in der man, wie jener Berichterftatter behauptet, 
toll durcheinander ſchwatzte, wenn man eben nicht ſchlief. Doch klagte 
auch der ehrliche Simeon, daß bei Vorberathung der Geſetze jedes Mit⸗ 
glied etwas von feinen Anſichten und möglichft viel von feinen Anſichten 
— wolle. 

Wie auf den höheren Poſten des Staatsdienſtes, ſo miſchte ſi 
— mehr am Hofe, und zwar von den oberſten Nr bis nn ns 
ergeordneten Bedienungen, ein zahlreiches Perſonal aus Fran oſen und 
Deutſchen. Es wird daher nicht Wunder nehmen, wenn hier feu enu 
von Parteien die Rede iſt, an denen es ſelbſt unter weniger echten 
Beamten und Höflingen nicht zu fehlen pflegt; denn außer dem natio⸗ 
nalen Unterſchied jener Perfönlichkeiten trübte noch deren abweichende 
Bildung und Standesherkunft jene eigenthümliche Miſchung. Und wenn 
anfangs die Deutſchen Adlichen aus den verſchiedenen Provinzen, bei 
mehr Kenntniß der Hoffitte und unter dem hehren Flüſtern ihrer Stamm⸗ 
bäume mit wegwerfenden Mienen zu imponiren ſuchten: ſo fanden die 
Franzöſiſchen Emporkömmlinge dagegen an der kalten, geiſtloſen Vor— 
nehmigkeit derſelben ihr ſpöttiſches Lächeln. Bald erkannten aber beide 
einen wechſelſeitigen Vortheil darin, ſich geſellſchaftlich zu einigen, — 
die Deutſchen, um nicht ohne Stellung und Einfluß zu bleiben, und die 
Franzoſen, um durch Verbindung mit alten Adelsfamilien mehr Anſehen 
im Glanz eines Königsthrons zu gewinnen. An jene lehnte ſich der 
König, wenn er in weißer Uniform und in ſeiner Majeſtät hervor trat. 
Da umgaben ihn der Großalmoſenier Baron von Wendt, der Großkam— 
merherr Fürſt von Heſſen-Philippsthal oder Graf Pappenheim, der 
Großjägermeiſter Graf von Hardenberg, der Ceremonienmeiſter Graf 
Buchholz und andere. Dagegen lachte und ſcherzte er in der Zurückge⸗ 
zogenheit der vertrauten Cirkel mit den Franzoſen, weil er wie dieſe 
die Ungebundenheit liebte. 

Wo ſich jedoch auch beide Theile verbanden, blieb die Miſchung 
doch immerhin von der Art jener Mixturen, die bei jedesmaligem Ein- 
nehmen gerüttelt werden müſſen, weil ihre Beſtandtheile ſich immer wie⸗ 
der gern ſcheiden, ſo daß das ſchwere niederfällt, das Leichte obenauf 
ſchwimmt. Aufgerüttelt aber gaben ſich die gemiſchten Geſellſchaften, 
wenn ſie ſich um 9 Uhr Abends verſammelten, in ihrem Geſchmack nicht 
witzig und ſcherzhaft, ſondern ſehr ceremoniös. } 

Bei dieſem offenbaren Vorſchmack des Deutſch en Elementes in der 
Geſellſchaft blieb es aber nicht; vielmehr brauſte aus der Miſchung ein 
lebhafteres Deutſches Bewußtſein, überhaupt eine umfaſſendere Deutſche 
Beſtrebung auf, und die Deutſchen Beſtandtheile gewannen eine ſtärkere 
Wirkſamkeit. Dieſe Beſinnung auf das Vaterland erwachte beſonders 
auch in den Famillen des Heſſiſchen Adels, in denen bis jetzt noch Ueber⸗ 


lieferungen oder Angewöhnungen aus der Zeit des Landgrafen Friedrich, 


eine, wenn auch nur matte Dauer genoſſen hatten. Die Regierungszeit 
jenes katholiſch gewordenen Herrn war ein nach damaligen Begriffen 
glanzende, ſoll man fagen — ein Vorſpiel des jetzigen Jerome ſchen Ho- 
fes geweſen. Man hatte bei Hof und in der höhern Geſellſchaft Fran— 
zoͤſiſch geſprochen, in der Reſidenz ein Franzoͤſiſches Theater gehabt und 
dieſe Sprache war ſelbſt bei den Verhandlungen und Vorträgen in der 
Alterthumsgeſellſchaft, der Lieblingsſchöͤpfung des vergnügten Fürſten, 
vorgezogen worden. Unter ſeinem ſparſamen, einfach und knapp einge⸗ 


richteten Nachfolger, dem nun entflohenen Kurfürſten, war jenes Fran⸗ 


zöfifch aufgefärbte Hofleben allerdings nach und nach ſtark abgeblaßt; 
die Franzöſiſchen Tanzmeiſter waren verſchwunden, die Franzöſiſchen 
Gouvernaanten ſeltner geworden; von Hannover herüber war einige 
Sucht des Engliſchen eingedrungen, und der Aufſchwung der Deutſchen 
Literatur nicht ohne Aufmerkſamkeit geblieben. Doch hatte man immer 
noch gern Franzoͤſich geplaudert. Jetzt aber kehrten auch jene alten Fa⸗ 


milien eine Vorliebe für deutſche Sprache heraus und machten viel Auf 


heben von deutſcher wiſſenſchaftlicher Bildung; fie ſprachen ſogar im 
Beiſein ihrer Bedienten Deutſch und ſuchten gutmüthige Franzoſen für das 
Deutſche einzunehmen. 

War dieſe Vorliebe eigentlich ſchon eine Parteifahne: ſo verſtärkte 
fie ſich zu einem wirklichen Widerſtande, ſobald das Beſtreben der Fran⸗ 
rache au 1 der Staatsgeſchäfte 
zu machen. Was? Sollte Aae derben u eh Fear 
Provinz machen laſſen? Man mußte seh nene wehren, und die 
Deutſche Partei behauptete einige Zeit lang das Feld. Ihr kam zu ſtat⸗ 
ten, daß doch ſie allein die eigenthümlichen Verfaſſungen der zuſammen⸗ 
gelötheten Landestheile, — die verſchiedenen Geſetze, Sitten und kirch⸗ 
lichen Einrichtungen derſelben kannte. Gegen die Franzoͤſiſchen Neuerun⸗ 
gen pflegte man ſich wieder und wieder auf das Herkommen zu be⸗ 
rufen mit einer ſo wichtigen Miene, daß Franzöſiſcher Mißverſtand es 
für eine Perſon hielt, und den Monſieur „Erkomm“ für den ange: 
ſehenſten Rechtskundigen in Deutſchland nahm, etwa wie Ulpian unter 
dem Roömiſchen Kaiſer Severus geweſen. — Wie könnte man, hieß es, 
ſo Altdeutſche Verhältaiſſe auch nur Franzöſiſch bezeichnen? Und wle 
wollte man es dahin bringen, der derbdeutſchen Bevölkerung inmitten 
Deutſchlands durch fremde Zunge verſtändlich zu werden? Dabei moch⸗ 
ten die einſſchtigeren Franzoſen doch wohl auch begreifen, daß Weſt⸗ 
phalen um ſeines Franzöſiſchen Regenten willen nicht aufhöre ein 
Deutſches Königreich zu ſein, und man ſich bequemen müſſe, für 
Diejenigen Alles zu thun, von denen man Alles zu fürchten habe. Der 


ungeheure Zulauf Franzöſiſcher Lungerer, die in Kaſſel ihr Glück zu 


machen hofften, kam der Deutſchen Partei zu Hilfe, indem man den Kö 


nig mit unaufhörlichen Klagen über die Habgier und Unbrauchbarkeit 


ſolcher dienſtſuchenden Geſellen bedrängte, gegen die man ſich am leichte 
1 durch e Deu tr. Und hatte die Deutſche Partei nicht 
von vornherein bei Jerome den ſchönſten Fuß an den, wenn auch nicht 
immer der Geſinnung, doch der Abkunft nach zu ihr zählenden anmuthi- 


gen, reizenden und nur allzugefälligen Frauen, die den Hofſtaat der Kö⸗ 
nigin, — einer doch auch Deutſchen Prinzeſſin bildeten? — — 
Einen Halt und Anſchluß gewann die Deutſche Partei an Baron 
v. Bülow. Er, ein Lüneburger und Vetter des nachmaligen Preußiſchen 
Staats kanzlers b. Hardenberg, ſtand als Präfident der Kriegs⸗ und 
Deine Magdeburg, als dieſe Provinz durch den Frieden 
von Tilſit zum K u, Weſtphalen geſchlagen wurde. Jerome lernte 
ihn perſonlich kennen und zog ihn nach Kaſſel in den Staatsrath. Sein 
Ruf als Geſchäftsmann ben auf wirklichem Talente, und zwar von 
jener leichten und lebhaften Art, das den Franzosen Alles gilt und an 
einem Deutſchen überraſchend erſchien. Hiermit verband er, damals ein 
angehender Dreißiger, die Bilbang eines Hofmannes und die Fertigkeit 
fich, obgleich mit etwas ftofternder Zunge, gewandt Franzöſiſch auszu⸗ 
drücken. Dies und die Gabe, verwickelte Ge Häftsverhältniffe klar und 
leicht faßlich darzulegen, machten ihn dem König, der ſich in Geſchäften 
gern kurz faßte, perſonlich angenehm. So ward es der Deutſchen Partei 
leicht, ihn, als der Finanz⸗Miniſter Beugnot im April 1808 nach Frank- 
reich ging, an deſſen Stelle zu bringen. . 
Nun war aber, bei dem ungemeſſenen Aufwande des Hofes und 
bei der Abhängigkeit des Landes von den Anforderungen des Franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſers, das Finanz⸗Miniſterium hier noch mehr, als in anderen 
Staatskörpern, das ſchlagende Herz des Lebens. Die Provinzen waren 
durch den Krieg erſchöpft, unerfchöpflich aber die Genußſucht und die 
glanzliebende Verſchwendung eines Mannes, dem über Nacht eine Kö- 
nigskrone auf das bürgerliche Haupt gefallen war. Wie leicht hätte da 
der Puls des Staatslebens ausſetzen können! Aber Bülow verſtand es, 
durch Kontributionen und Anleihen die Quellen des Einkommens fließend 
zu erhalten. Unſer Franzöſiſcher Augenzeuge bezeichnet ihn als den 
Phönix Weſtphalens, als den Mann, der eine Zeitlang bei Hofe Son⸗ 
nenſchein und Regen gemacht habe. — Durch dieſe Stellung, durch die⸗ 
ſen Einfluß ward er die Seele der Deutſchen Partei. Er zog ſelbſt ange⸗ 
ſehene Franzoſen herüber, überſetzte ſie ſo zu ſagen ins Deutſche, wie den 
Grafen von Fürſtenſtein und als dieſer die froſtige, hausbackene Tochter 
des Grafen Höne heirathete, auch dieſen. Beide glaubten vielleicht, daß 
fie auf folche Weife ſich an ihre chriſtbeſcherten Deutfchen Gräflichkeiten 
akklimatiſiren müßten, und gefielen ſich einige Zeit auf der Seite eines 
Mannes, den ſie als einen Univerſalkopf bewunderten. . 
Um nun Bülows Thätigkeit als Herz der Deutſchen Partei im All- 
gemeinen zu bezeichnen, muß bemerkt werden, daß er innerlich eine Miß⸗ 
achtung der Franzoſen hegte. Gut Preußiſch geſinnt, hatte er ſchon als 
Vorſtand der Magdeburger Domainenkammer von den beim Eindringen 
der Franzoſen hier aufgehäuften Fonds für Preußen fo viel wie möglich 
zu retten, und dem Franzöſiſchen Intendanten fo wenig als möglich von 
den immer in neuer Geſtalt hervortretenden Forderungen zu gewähren ge⸗ 
ſucht. Sein Miniſterium aber hatte er mit dem nie vergeſſenen Vorſatze 
angetreten, zunächſt für das Beſte der ehemaligen Preußiſchen Länder⸗ 
theile Weſtphalens zu wirken. Bei Beſetzung der untergeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen, z. B. des Steuerperſonals, nahm er ausſchließend auf Deutfch⸗ 
geſinnte, beſonders aus dem Preußiſchen ſtammende Männer Rückſicht. 
Ueberhaupt ging das Beſtreben der Deutſchen Partei dahin, Jedem, der 
durch Franzöſiche Konnexionen Beförderung ſuchte, den Weg abzu⸗ 
ſchneiden, und vor Allem die ſich einſchleichende Franzöſiſche Sprache 
aus der Staatsverwaltung entfernt zu halten. f 
Nur in Einem wollte es den patriotiſchen Männern nicht glüden: 
den Einfluß der hohen Polizei in ihr Intereſſe zu ziehen. Bercagny, 
der Generaldirektor, war nicht zu gewinnen. Im Gegentheil beargwohnte 
er die Deutſche Partei empöreriſcher Abſichten und eines Zuſammenhangs 
derſelben mit den Franzoſenfeindlichen Beſtrebungen in Norddeutſchland 
und in Preußen, fo wie mit dem in 1808 auftretenden ſogenannten Tu⸗ 
gendbunde. So ward er der brauchbarſte Agent für die Gegenbeſtre⸗ 
bungen der Franzöfifchen Partei, um ſo gefährlicher, als er täglich nach 
Hof zu berichten hatte, und mithin des Königs Ohr Le > 
ingen hauptſächlich auch auf Bülow's Sturz im : 
dad e , de, ug cee Dun Bag ehumat an Geb fehlte, 
den Finanzminiſter zu verdächligen, als ob er die Finanzquellen verſtecke, ſich 
unentbehrlich zu machen ſtrebe, zu leicht über die Geſchäfte hinausgehe, 
ja mit Preußen correſpondire. Der Konig gab zu, daß man den Mann 
der noch feſt in ſeiner Gunſt ſaß, hinſichtlich feiner Bezüge zu Preußen 
ſchärfer beobachte, und es lag nun an dem Generalpolizeidirektor, zurei⸗ 
chende Beweiſe gegen Bülow beizubringen. (Fortſ. folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 
Was den allgemeinen Ausfall der diesjährigen Ernte betrifft, ſagt 
der Bericht des Landes-Oekonomie- Kollegiums, ſo kann dieſelbe im 
Ganzen als eine günſtige, in einzelnen Landestheilen und Fruchtarten als 
eine über alle Erwartung glückliche angeſehen werden. In den Korner ⸗ 
früchten reihet ſie ſich in der abſoluten Quantität unmittelbar dem fo gün⸗ 
ſtigen Jahre 1848 an und übertrifft noch den Ertrag des ebenfalls gun 
ſtigen Jahres 1847; im Stroh kann ſich kein früheres Jahr mit ihr ver“ 
gleichen. Im Weizen haben mit Ausnahme von Poſen und Schleſien, 
im Roggen, mit Ausnahme des Rheinlandes, in der Gerſte — 
beſonders im Hafer ohne Ausnahme alle Provinzen eine gute Ernte ge⸗ 
macht. In den Erbſen ſind Poſen, Brandenburg, Pommern und I 
mit einem reichlichen Ertrage geſegnet; nur in den Kartoffeln | 9 bis 
auf Pommern und Preußen alle übrigen Provinzen 971 12 10 urch⸗ 
ſchnitts⸗Ernte der vorangegangenen acht Jahre betta Br 3 geblie⸗ 
ben. Von allen Provinz aber dürfte Pommern in Jahre die 
ö ‘ konnen wir kein Be⸗ 
günftigften Reſultate aufzuweiſen haben. Jeden; an Brodfei 
denken tragen, auszuſprechen, daß für den gestellt hat, hi ichten, nach 
dem Maßſtabe, wie ſolcher bisher ſich ben wir ) keichend ge. 
ſorgt zu fein ſcheint. Hiernach würden n ung: über‘: im vergangenen 
Herbſte Anlaß gehabt hätten, unſere. A e zu erwartenden 
00 f . en, hoͤchſt wahrſcheinlich uns der 
Preiſe der Getreidearten ausz ; g 
N iefelben in ihrer damaligen Höhe, die 
Anſicht zugewendet haben, dann 9 77 
; von der letzten Ernte und der noch nicht 
wir dem mangelnden Vor f e und der ch 
0 5 arktes zugeſchrieben haben, ſich nicht würden 
genügenden Zufuhr des 7 Beer „ 4 
behaupten konnen, erde die a und namentlich gegen Weih⸗ 
nachten, einen merklichen Abschlag erfahren müßten. Nichtsdeſtoweniger 
haben ſich die hohen Preiſe der Brodfrüchte erhalten, und da das Ver⸗ 
hälmiß unſeres Vorraths zu dem inländiſchen Bedarf unmöglich die Ur⸗ 
ſache dieſer dauernden Höhe der Preiſe ſein kann, ſo wird der Grund 
davon vielmehr zwar eines Theils immer in der unzulänglichen Karlo. 
Ernte, zumeiſt aber in der vermehrten Nachfrage des Auslandes zu n 
ſein. Daß der Orientaliſche Krieg und die verhinderte Ausfuhr Ab Ade 
Ruſſiſchen Häfen ihren Antheil hieran haben, iſt wohl nich e e die 
zu ſtellen; ganz beſonders aber wird nicht zu überſehen hn 2 
durch die Dampffahrt zu Waſſer und zu Lande ſo ungemggeneid hand 1 
bindung zwiſchen den Europäifchen Ländern auch ＋ 9 im En Ki du 
Lande und zu Waſſer eine erleichterte Bewegung MI Ir Sue terten 
Bereich verſchafft, eben dadurch aber auch eine 5 5 here Solidarlat 
der Intereſſen in Beziehung auf die erſten Lebens bedürfniſſe unter den 


einzelnen Staaten unſeres Welttheils bewirkt hat. Wir werden uns 
künftig nicht damit zu begnügen haben, nur den Ausfall der eigenen 
Ernte genau zu kennen, ſondern wir werden uns auch von den Ernte⸗ 
Grgebniſſen der übrigen Länder wohl zu informiren haben, 
Vorausſicht über den Stand des Getreidemarktes zu gelangen. 


Berichtigun 
In der geſtr. A 
am Schluß ftatt „eigene 
for: 290 Angekommene Fremde. 
Vom 16. Februar 


BUSCH’S HOTEL DER ROME. Die Kaufleute Oehne aus Magde- 
burg, Tröger und Arendt aus Hamburg, Wapſt aus Berlin, Wörner 
Meiſel aus Stettin; die Gutsbeſitzer Kennemann aus Klenka und 


und 2 
Niedlich aus Rosnowo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Palm aus Dtufz; 
Gora; Direktor und Guteb. 


Oberlandesgerichts⸗Rath Mollard aus 


Lehmann aus Nitſche und Kaufmann Maſſouneau aus Lyon. 


Zig. im Axtikel über die Slobtoererbpetenwabl muß es 
Wahl — „engere“ Wahl heißen. 
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SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger v. Borzecki aus eggs, 
Nohrmann aus Chocicza und Frau 

BAZAR. Virluoſe Bülew aus Berlin; Piano Fabrikant Brettſchneider 
aus Breslau und Gutsbesitzer v. Znaniecki aus Mechlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Landtath v. Madai aus Koften und Guts⸗ 
pächter Polczynski aus Neudorff. 2 

NORD. Die Gutsbeſiger v. Stablewski jun. aus Lang⸗ 

Guhle und v. Krzyſanowski aus Dzieczmiarki. 8 

Gutsbeſitzer v. Pomorska aus Grabianowo. 

HOTEL DE PARIS. Inſpektor v. Walsleben aus Bednary. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt B 
pächter v. Jezierski aus Liſſa; 1 
Kolbe aus Gneſen; Buchhändler Gerſtmann aus Oſtrowo; die Kauf⸗ 
leute Neubert aus Rieſenburg und Wolber aus Schwedt. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbefiger von Koczorowski aus Uzarzewo 
und Frau Gutsbeſitzer v. Koſzutska aus Modliſzewo. 

EICH IORN’S HOTEL. Die Kaufleute Fleſch und Salzburg aus 


Schönlanfe. 
KRU@S HOTEL. Pfarrer Strößel aus Wirfig und Bürger Zachert 


um zu eigener 
HOTEL DU 
GOLDENE GANS. Frau 


aus Obornik. 


1 aus Trzemeſzno; Guts⸗ 


uteb. v. Lutonisfa aus S 


Ev. Bert 


ortepeefähnrich im 21. Inf. Reg. 


Getraut: 


Im Tempel de 
Februar 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 18. Februar 1 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Bred. Hertwig. — Nachm. 
17 9 Maſſalien, 5 
de ru 
7 uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
9 21. Februar Abendgottesdienſt 37 uhr: Herr Diakonus 
arniſonkirche. R iv.⸗Pred. Bork. — : 
4 Div.⸗Pred. 1 857 n. e ine aue Gert 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Bon 
Cv. ⸗luth. Gemeinde. 
Mittwoch Abends um 7 Uhr Paſſtons⸗Betrachtung. 
- iſraen Brüder: Gemeinde, Sonnabend den 17. 
ö Be a0 Uße: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 
In den Jatochiee De, von g. 
Geboren: 3 männl., 2 weibl. 
Geſtorben: 4 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
3 Paar. 


werden predigen: 


Borm.: Herr Conſ.Rath De. Siedler. — Abends 


Bors u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


genannten chriſtlichen Kirchen find, in der 
is 15. Februar 1855: 
Geſchlechts. 


Theater zu Poſen. i 

Sonntag: Neunte Vorſtellung im Abonnement für 
klaſſiſche Stücke. Die Jungfrau von Dr: 
leans. Tragödie in 5 Akten von Schiller. 


IM SAALE DES BATAR. 
Heute Sonnabend den 17. Februar 1855 
Abends 7 Uhr 


KONZERT 


des 
Pianisten Hans von Bülow. 
(Schüler Franz Liszt's.) 
PROGRAMM. 
1. Grande Polonaise (As-dur) par F. Chopin. 


2. Gesangstück, vorgetragen von Herrn, Schmidt. 
| a. Nocturne und Etude von, 
% 


Ir ) von 0 

2 rene (Manuser.) 
4. Gesangstück, vorgetragen von Herrn Schmidt. 

5 Ih Mazurka een par H. de Bülow. 
b. Walzer von Schubert, übertragen v. Liszt. 
6. esangstück, vorgetragen von Herrn Schmidt. 
7. Reminiscenses de La Sonnambula de Bellini, 

Fantaisie par Franz Liszt. 

Billets zu nummerirten Sitzplätzen 
a 1 Thaler sind in der Königlichen Hof- 
Musikalien-Handlung Ed. Bote£Bock, 
am Markt Nr. 6., so wie im Bazar in 
der Conditorei des Herrn Prevosti bis 
Abends 6 Uhr, auch Abends an der Kasse 
zu 1 Thaler und für nicht reservirte Plätze 
à 20 Sgr. zu haben. 
Anfang Punkt 7 Uhr. 


A A 


Sonntag den 18. d. Mis. daamaliſche Vorſtellung 
und Tanzkränzchen. Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Bei Carl David in Berlin iſt ſo eben erſchienen: 


Archib für Rechtsfälle 
aus der Praxis der Rechtsanwälte des 
Königl. Ober⸗Tribunals. 


Herausgegeben don den Obertribunals⸗Rechts⸗ 
Anwälten und redigirt von Th. Striethorſt, 
Kammergerichts⸗Rath. ; 
Vierter Jahrgang. Erſter Band. 
(Des Ganzen: dreizehnter Band.) 

Der außerordentliche Beifall, den das Archiv ſeit 
dem Erſcheinen des erſten Jahrgangs erlangt hat, 
zeugt am beſten für die Anerkennung, welche die Nüß- 
lichkeit und Wichtigkeit des vorſtehenden Werkes bei 
dem juriſtiſchen Publikum gefunden hat. Es enthält 
nicht blos einzelne auserwählte Rechtsfälle, ſondern 
die reichſte Sammlung der Erkenntniſſe des höchften 
Gerichtshofes aus dem Gebiete der Preußiſchen Gefetz⸗ 
gebung, ſo wie aus den Preußiſchen Ländern des ge⸗ 
meinen und des Franzöſſſchen Rechts, in ſo fern dieſel⸗ 
ben ein juriſtiſches Intekeſſe darbieten. Das Archiv 
gewährt ſomit ein reiches, anschauliches Bild der Praxis 
des hochſten Gerichtshofes und Au; der übrigen Ge⸗ 
richtshofe Preußens, in jo weit, deren Thätigfeit 
in jenem konzentrirt. Demnach iſt daſſelbe für jeden 
Juriſten unentbehrlich. 8 

Der Preis pro Jahrgang von 4 Bänden ie a ghlr. 
20 Sgr., einzelne Bände A 1 Athlr. 10 Sgr. 

Zu haben in der E. S. Mittlerſchen Buch. 
bandlung (A. E. Döpner) in Bofen. 0 

Von dem in unſerm Verlage erſchienenen Werke; 


a Eduard Arnd's 
Geſchichte der letzten vierzig Jahre 


(Supplement zu allen Auflagen von Becker 's Welt- 
geſchichte) iſt leg ke: 0 erte Heft — enthaltend 
die Schilderung des Charakters und der Politik der 
Orleans ſchen Bpnaſtie, die Geſchichte der Belgiſchen 
und Polniſchen Revolution, die Bewegungen in Deutſch⸗ 
land nach dem Jahre 1830 — ausgegeben worden 
1 alle Buchhandlungen, in Poſen durch die 

ittlerſche Buchhandlung (u. G. Döpner) für 


den Preis von 10 Sgr. zu beziehen. — Die drei erſten | 


Hefte, enthaltend die Geſchichte von 1814 bis zur 
Julius⸗Revolution, find auch als ein Band (31 Bo⸗ 
gen, 1 Rthlr.) unter dem Titel „Geſchichte der letzten 
40 Jahre von Eduard Arnd. Erſter Theil“ zu 
haben, und machen wir das Publikum bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von Neuem auf dieſe Darſtellung der jüng⸗ 
ſten Zeit aufmerkſam, welcher unter allen konkurriren⸗ 
den Erſcheinungen von dem Literariſchen Cen⸗ 
tralblatt für Deutſchland (Nr. 49., vergl. auch 
Nr. 39.) die erſte Stelle angewieſen iſt, wie auch 
von allen andern Organen der Kritik die Meiſterhaf⸗ 
tigkeit der Charakterzeichnungen, die Verſtändlichkeit 
in der ſchwierigen Darſtellung verwickelter Paxtei⸗Kon⸗ 
flikte, die hohe und edle Sprache und „jener Geiſt 
ſchöner Humanität“ anerkannt iſt, „welche eine der 
hervorragendſten Eigenſchaften guter Hiſtoriker iſt weil 
ganz allein aus ihr die wahre geſchichtliche Unpartei⸗ 
lichkeit entſpringt. Berlin, Januar 1855. 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
lin burg erſchien und iſt in der J. Er Seine: A 
ſchen Buchhandlung, Markt Nr. 85., zu haben: j 

Campe, W. G., Briefiteller 
0 für alle Fälle des Lebens, mit Anweiſung zum 
Briefſchreiben, einer Orthographie, 160 
Briefmuſtern und 100 Formularen zu 5 
Eingaben u. Klageſchriften. 13. Aufl. à 15 Sgr. 
(er Elementar Zeichen: Unterricht zur I 
( Selbstbeschäftigung für die Jugend, nach 
einer neuen leichten und angenehmen Me- 
1 thode, mit. 200 lithographirten 
Zeichnungen. 3. Auflage. Br. 10 Sgr. 
ERabener, Fr., Knallerbſen, 
C oder: Du follft und mußt lachen, enthaltend 
365 der ausgezeichnetſten Anekdoten nebſt 35 
1 Räthſeln. Neunte Auflage. 10 Sgr. 
bier Whist- und Bostonspieler nebst 
& Anweisung zum l’Hombrespiel, oder 
Whist, Boston und Hombre nach den 
besten Regeln und allgemein geltenden Ge- 
setzen spielen zu lernen. Nebst 27 Karten- 
kunststücken. 5. Auflage, 15 Sgr. 
ee ee ee 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adelige Rittergut 
Sepienko Il. Antheils, aus drei Antheilen des Dor⸗ 
fes Sepienko und der Hälfte des Dorfes Lagiew⸗ 
nik beſtehend, von der Königlichen General⸗Kommiſ⸗ 
ſion zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 40,518 Rthlr. 5 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzt, ſoll theilungshalber an ordentlicher 
Gerichtsſtelle den 23. Mai 1855 verkauft werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion öffentlich vorgeladen. 

Nachſtehende, dem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigenthümer und Gläubiger: 

1) Julianna Eliſabeth verw. Derfer, 

2) Paul Lukas Anton v. Plonczynski, 

3) Theophila Roſa verehel. v. Maciejewsta, 

4) Franz v. Plonczynski, 

5) Ignatz v. Plonczynski, 

6). Theophil v. Kaſinowski, 

7) v. Gaſiorowski, erſter Ghemann der Jo ſepha 

Marianne v. Kaſinowska, 

8) die Erben des Lehrers Weimann, 

9) Moſes Meyer Bredig, 

10) Anna geb. v. Plonczynska verw. v. Sko⸗ 
rzewska, 

11) Thekla geb. v. Plonezynska verehelichte 
v. Kezewska und deren Ehemann, 

12) die Ludovika v. Plonezynska, 

13) die Witwe des Anton v. Plonczynski, Ve⸗ 
ronika geb. Skrzetuska, 

14) die Wittwe des Franz v. Plonezyns ki, Fran⸗ 
eiska geb. v. Kowalska, 

10 Kriminalrath Neumann, 

7 Uhrmacher Abraham Hirſch Silberſtein, 

17 Emilia v. Chlapowska geb. v. Roznow- 

und deren Ehemann, 

18) Privatlehrer Theodor Suppinger, 

19) die Erben des Rechtg⸗ Anwalt Krauthofer, 

20) Gutspächter Franz Mirtomsti, 

21) die Erben der 1 
ezynska geb. v. Diegansta, _ 

fo wie deren unbekannte Erben und Rechtsnachfolger 

werden zum Termine öffentlich vorgeladen. . 

Koſten, den 30. September 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung. 


agdaleng verw. v. Plon⸗ 


Verantw. Medakteur: G. C. G. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deckt c Comp. in Poſen. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
J. Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Oktober 1854. 

Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau Mar 
thilde Vetter geb. Schlarbaum zu Poſen iſt 
am 26. Juli 1854 der Konkurs eröffnet worden, und 
haben wir zur Anmeldung aller Anſprüche an die 
Maſſe, ſo wie zur Wahl eines Kurators einen Termin 
auf den 20. März 1855 10 Uhr Vormittags vor 
dem Herrn Appellationsgerichts⸗Referendarius Gäbel 
in unſerem Inſtruktionszimmer anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz-Räthe Tſchuſchke, Donniges, 
Gierſch und Zembſch zur Bevollmächtigung vor⸗ 
geſchlagen. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gemein⸗ 
ſchuldnerin Mathilde Vetter geb. Schlarbaum 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. a: 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene adelige 
Gut Schokken, landſchaftlich abgeſchätzt auf 98,839 
Rihlr. 5 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, ſoll g 

am 21. Mai 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte reſp. Namen nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger, als: 

1) Fräulein Agnes v. Gorzenska, 

2) die Erben des Claudius v. Szezaniecki 
und deſſen Ehefrau Vincentia geb. v. Swi⸗ 
narska, 

3) die Erben des Lehrers Jig Plonsk zu Neu⸗ 
ſtadt bei Pinne, 

4) die Erben des Gutsbeſitzers Joſeph v. Lubien⸗ 
ski zu Budziſzewo, 

5) die Erben des Gutsbeſitzers Alexander v. Brze⸗ 
zanski zu Czachurki bei Pudewitz, 

6) die erben des Kaufmanns Napoleon v. Koſz⸗ 
kowski zu Poſen, 

7) die Erben des Kaufmanns Joſeph Renard 
zu Poſen, 

8) die Erben des Kaufmanns Löbel Kempner zu 
Kempen, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowitz, den 22. Oktober 1854. 

Königliches Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen, Birnbaumer 
Kreiſes, zu Bleſen unter Nr. 60. gelegene und im 
Hypothekenbuche eingetragene, den Stadt⸗Chirurgus 
Andreas Vincenz Kieferſchen Erben gehörige, 
aus Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden nebſt mehreren 
Ländereien beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 
1486 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein pro 
informatione in unferer Regifivatur einzuſehenden ge 
richtlichen Taxe, ſoll 

am 23. April 1855 Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle zu Schwerin a. W. ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Schwerin, den 7. Januar 1855. 

Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. 
Bekanntmachung. 

Ein tüchtiger Schornſteinfegermeiſter findet in der 
hieſigen Kreisſtadt ein ſehr auskömmliches Unterkom' 
men, da die Ausficht vorhanden iſt, daß ihm auch 
das Fegen im Landbezirke überwieſen wird. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte melden. 

Samter, den 12. Feb 5. 

de ou magifan 
Schul : Anzeige. 
Mit Sen Kon Regierung habe 


Jenn 


i g 


nach 
New-York etc. und Australien 
befördert direkt von Hamburg regelmäßig 
Valentin Lorenz Meyer, 
Bahnhofsſtr. 14. in Hamburg: 
Näheres bei Julius Hartwig, konzeſſionir⸗ 
ter Agent in Poſen, Sapiehaplatz Nr. 5. „zum 


weißen Adler.“ 
(Futter) 

nach oberthierärztlichem Gutachten als Heilmittel gegen 

die Waſſer- und Bleichſucht der Schafe, jo wie gegen 

Drüfen - Krankheiten aber Thiere, offerirt 


abitz in Breslau, 
a Catharinenſtraße Nr. 6. 


Zwei ganz neue elegante Herren⸗ 
Maskenanzüge ſind St. Martin 54. 
eine Treppe rechts zu vermiethen. 


Die Eiſen⸗Handlung Markt⸗ und Judenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 100. empfiehlt in beſter Güte Holzſtifte für Schuh⸗ 
macher in großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 

Joſeph Elkeles. 


Ein junger Mann, der mit der Buchführung ver⸗ 
traut iſt, ſucht in einem Holzgeſchäfte, um daſſelbe 
gründlich zu erlernen, ein Unterkommen. Näheres 
bei den Herren S. Kronthal & Söhne, Markt 56. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ſofort ein Unter⸗ 
tommen bei S. A. Rantorowicz, Wilhelmeſtr. 9. 

In meinem Haufe Waſſerſtraße Nr. 7. iſt ein gro⸗ 
ßer Laden und Wohnung nebſt Wagenremiſe und 
Stallungen, ſo wie ein Eck⸗Keller, welcher ſich zum 
Geſchäft eignet, vom 1. April ab zu vermiethen. 

R. Biſchoff. 

Vom 1. April c. ab iſt auf der Berlinerſtraße Nr. 
13. ein Quartier von 4 Stuben und Zubehör nebſt 
Stall für 2 Pferde zu vermiethen. f 


— ＋— AVN. — — ——1'' 

In meinem Haufe Gartenſtraße Nr. 12. find vom 
1. April c. ab eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben 
und Küche, und eine im zweiten Stock von einem En⸗ 
tree, 3 Stuben und Küche zu vermiethen. 
77 li a 

Eine freundliche Familienwohnung, wo mögli 
Parterre, in der Mitte der Stadt belegen, wird im 
Preiſe von 100 — 120 Niblr. zum 1, April c. zu miethen 
geſucht. Näheres Wronkerſtraße Nr. 24. erſte tage, 
Der Bereit angekündigte N f 

Bal masqué et pare 
in Samter 

findet Sonntag den 18. d. M. beſtimmt fiat. Anfang 
7 Uhr. Eröffnung der Salons 6 Uhr. 


e Sonnabend den 17. Februar c. 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kleine Gerberstr. 
Poſener Markt Bericht vom 16. Februar. 


3| 
2 


in. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. N 
Nack ee 
Ordingirer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte 

en, leichtere Sorte 
roße 9 5 2 


eine Gerſte 


FIN 


eller 


— —1— — — 
— —1— — — 
nene 


Kartoffeln 
Berg f iR 
eu, der Etr. zu 

4 1 
Stroh, d. Schock zu d.— — — 42 — — 
Rüböl, der Er. 1. 140 Pfd. f 
Spiritus: 
am 15. Februar 
a 


1 


24 6 
7 624226 
Die Markt Kommiſſton. 


pe; Waſſernand der Wartbe: 
am15. Februar Bm. 10 uhrt0 Fuß 
11313100 


